
„Gute nung  M7 bezeichnet (5 39) Damiıut wird aber die religiöse rund-
haltung nicht gekennzeichnet, die ihrer Kirchenpolitik zugrunde jeg Hätte
der Vertfasser die eologie des Erasmus VO Rotterdam studiert, der zeitle-
ens ol 1e! dann ware die Haltung der Herzöge und ihrer äte
offenkundig geworden. War wird Erasmus erwähnt, annn aber die ese
einer „unkonftessionellen Herrschaftspolitik” vertreten 5 39) In ahrheı
wurde eine V1a media praktiziert, die eın wahrer Slalomlauf Wa  _

Die orgfalt, mıiıt der die TunNden un Vikarıilate dargestellt werden, ist
en och ist auf die Feststellung, ass die Reformation unweigerlich

einen Rechtsbruch bedeutet, nicht verzichten. Der Untertitel hätte ach
dem Inhalt des Buches lauten mMuUussen „Politik, eligion un Modernisierung
1in der Grafschaft Mark VO Mittelalter bis 1700°

Wilhelm Neuser
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Mıiıt der Edition Bernward Krögers jeg das agebuc bbe enrys ach
verschiedenen anderen usgaben Z %1'S’[6I\ Mal vollständig, ausführlich
kommentiert, 1m UOriginaltext un! 1n der Übersetzung VOT Im ang finden
sich neben einem Register un der Bibliographie eiINne Karte, eiINne Chronolo-
z1€ der Exilszeit Henrys un! ein1ge Fotos des Klosters Kessons, das enrYy in
Frankreich geleitet hatte, und des Klosters arholz, 1n dem während SE1-
11eSs Exils Unterkunft tand

enry war re alt, als die Revolution ausbrach un! ihn ZWaNg, ber
England, die Osterreichischen Niederlande un Holland ach Westfalen
fliehen Dort überarbeitete se1ine Keisenotizen un chrieb das vorliegende
Tagebuch, bei seiner t1iCc  enr ach Frankreich 1802 seınen Gastge-
ern 1n arnolz als Zeichen des Dankes überreichen. Der ext umtfasst
also nıicht L11UT selne „Verbannungsreise”, sondern kommentiert die Ent-
wicklung Frankreichs VO  a der Einberufung der (Generalstände 1m Maı 1789
bis ZU Konkordat apoleon Bonapartes mıiıt aps 1US VII ın den ahren
15801 £O2; das enr y SC  1elsl1c. die 11C ermöglichte.

Es ist besonders spannend, mıiıt bbe enry die Perspektive des ers
einzunehmen, die üblicherweise 1ın den Hintergrund 1ıtt enry interpre-
tierte die revolutionären Veränderungen als Werk des „Teufels” un! sah in
den Protagonisten „Verschwörer”, „Räubergesindel”, „Pöbel”, „Monster“”,
„Banditen”, „Gottlose”, „Despoten”, „Landesverräter“”, „Mordgesellen”,
„Kannibalen” un „Fanatiker“”. Die Situation der katholischen Kirche TIN-
nerte enrYy die Verfolgung der Urgemeinde 1m Römischen Reich uch
die französischen Christen selen In die Katakomben SC  un worden.
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Vergleicht INa  - aber mıiıt zeitgenössischen Predigten dus dem deutsch-
sprachigen Kaum, auf, ass sSeın relig1öser Diskurs wesentlich zurück-
haltender ist, un Satan also L11IUTr punktuell, der apokalyptische End-
amp überhaupt nicht auftauchen. enrYy konzentrierte seıinen Hass auf die
Revolutionäre. Zum ugus 1792, dem Tag des Sturms auf die Tuilerien,
chrieb „Der Mob sich mıiıt dem Blut der Sterbenden, T rifs den
T1oten das Herz heraus, er verstümmelte ihre Leichen, fradfs ihr Fleisch,
WarTr für zwölften Stunden trunken VOT Wult alles, W as dem König -
gehört hatte, und alle, die gedient hatten“ (S 81) Gleichzeitig

enrYy die vorbildliche Tapferkeit der französischen Iruppen 1m Krieg
die europäische Koalition des Ancien Kegime, die politisc ideologi-

sche Formation, der sich selbst verbunden fühlte Hier überrascht der
ausgepra  te Patrıotismus des Abbe, SeINE tiefe Verbundenheit mıit einem
gewissermaisen abstrakten „Vaterland das WITr och lieben, und das WIT
niemals aufhören werden lieben, TOLZ seiner TaUsSamenN Veriırrungen” (S
209)

enry schilderte die verschiedenen Stationen se1ines Xils, die sich elıner-
se1ts Aaus dem siegreichen Vormarsch der französischen Iruppen un ande-
rerseıts aus seinem UnsC ergaben, 1n ınem Kloster se1ines Ordens
nahme finden Letzteres gelang ihm erst 1n arholz, nachdem ihm mehr-
fach zuerst In den Osterreichischen Niederlanden, dann 1m Deutschen Reich
VOon seinen Prämonstratenserbrüdern die 1üur gewlesen worden Wa  Z enry
es:  TrT1e die Grunderfahrung der französischen Exilanten, zeiıtweise freund-
ich empfangen werden, annn aber wieder ohne Bleibe der He1-
mat herumzuirren. Folgeric  e das Kloster arnolz ber die aße
für die ihm entgegengebrachte wohlwollende Gastfreundschaft Während
sSe1INES Autenthaltes 1n arnolz unternahm enrYy verschiedene Reisen 1n die
nähere Umgebung, andere französische Geistliche besuchen, den
ardına un Erzbischof VO  a Kouen, der üunster Zuflucht gefunden hat-
te Offensic  ıch WarTr die französische Exilgemeinde in Westfalen relativ
stark vertreten.

Zusammenfassend se1l festgehalten, ass das agebuc bbe Henrys viele
unterschiedliche Aspekte anspricht, die für die orschung, aber auch für
den interessierten Leser interessant machen. Dazu rag die asthetisch
sprechende Ausgabe, esonders aber auch die C  1C hervorragende ear-
beitung 1Irc Bernward Kröger bei

Jörg V  . Norden
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